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g ſtz phſDe Strahlen welche ſich bißher verweilet hatten
Vergolden unſte Zeit und klaren unſern Sinn!

Brich langſt erwunſchtes Licht durch zwar entfernte Wellen
Und zunde einen Tag mit tauſend Freude an

LEicht als die Fluchtigen weicht ſchwartzer Nachte
e Tra t eure rauhe Dun es hinSdcchatten

CLaß blaues Himmels Feld dich durch und durch erhellen
So daß vor deinem Glantz kein Stern beſtehen kan!

m

Ich ſehe ſchon das Licht aus fruhen Morgen ſteigen
Davon ein weiſer Berg die erſten Strahlen nimmt

Wohlat ich werde mich vor dieſen Glantze neigen
Dieweil ein groſſes Heil zugleich in ſelbem glimmt.

Mein Leben wachet auff; Doch ihr erregte Sitinen
Weo laſſet ſich mein Geiſt durch euch zum erſten aus?

Die Augen wann ſie ſchon von Freuden Thranen rinnen
So richten ſie ſich doch auff jenes Wunder.Hauß.
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Sich weder Finſternuß noch blaſſer Nebel zieht.

 Beyj arr gelchen angn oen JEerrn verklaeet ſicht
Erhabenes Athen um denen 2zeinneits Sonnue

Uhralte Furſten Stadt in der die groſten Helden,
Ja die Bekenner ſelbſt des reinen Wortes ruhn

Du hochbegluckter Ort von dem die Zeiten melden
Es werde deine That hinfort kein andrer thun.

Und warum gehe ich bißhero ſo von weiten
Geliebtes Wittenberg ich meine deine Macht

Die hohe Himmels Gunſt hat dich durch alle Zeiten
Als einen WunderBerg biß ietzo hergebracht.

e

Ach ſehe zwar bereits erboſte Feinde ſchaumen
Bey welchen Wittenberg ein neues Babel iſt

All ine werther Ort die guten Leute traumen
Wann du bey Feinden gleich nicht angeſehen biſt.



Mich fuhrt mein froher Geiſt auff die verſtrichnen Jahre
Da ich OmMutter noch in deinem Schoße ſaß

Die Fruchte die ich ietzt vor matte Seelen ſpare
Sind dieſe die ich ſonſt in deinem Schatten laß.

Nun laſſet ſich mein Geiſt durch keine Banden halten
Weil dir O Wittenberg der Himmel Freude ſchenckt

Jch wil in Andachts Loh zu Jhm die Hande falten JOb gleich mein Leben ſich nur eines wegen kranckt; J
Ach ſolt ich nehmlich nur in deinem Tempel ſtehen

J

Zu mohlen da er ietzt von lauter Freude ſchallt
Jch wolte einſt ſo froh zu meinen Grabe gehen

Bin ich doch ohne dem zum Sterben reiff und alt.

So ſol mein froher Mund dich doch von ferne gruſſen J

Kan ich dich aber nicht geliebte Mutter kuſſen u
nUnd kan ich ſelbſten nicht in deinen Thoren ſtehn J

Mein Seuffzen ſol zu dir durch alle Wolcken gehn. x
Jch bin der erſte nicht der auff den Knien lieget u

Und welcher ſeinen Mund nach deinen Mauren richt
Es haben andre ſchon ſich eben ſo vergnuget
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Als das Geſetz von dir O Zion ausgegangen J
J

Denſelben weicht mein Geiſt an heiſſer Andacht nicht.

So eilten viele gar in ganzer Heeres Macht
Biß ſie ihr groſſer Schweiß ihr ſeuriges Verlangen

Aus der entlegnen Welt in. drune Thore bracht.
Wenn ihn vonñ weiten noch der Schein erhabner Spitzen

Nur als ein Schattenwerck in ihre Augen kam
So fing ihr Hertze an ſich wallend zu erhitzen t

Dermaſſen daß es faſt den freyen Othen nahm.
Man hat nicht weniae auff  offner Straſſe funden

DDie freudig ihren anck dem Himmel zugeſandt
Wie viele haben da die Hande ourchgewunden

Wenn ſie ihr Angeſicht dir frolich zugewandt? 1
GTLDJ bleibe hochgepreiſt ließ ſich die Stimme horen

J
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Daß Babel hier zuerſt biß zu der Holle ſanck
Hier ſchalleten gewiß die erſten Himmels Lehren

Der hohen Majeſtat ſey ewig Lob und Danck!
Und ſo ſo war es auch; Die neuen Engels Schwingen

Die dorten ſchon im Geiſt Johannes angeblickt
Die ſchneller als ein Pfeil durch alle Wolcken gingen

Wenn eine ſtarcke Hand denſelben abgeſchickt
Die hoben ſich zuerſt auff dieſen ſchonen Grantzen

Weil neue Himmels Krafft in ihre Flachſen kam
Weil nach geloſten Froſt die Zeit des frohen Lentzen

Den auserwehlten Platz in unſern Landen nahm.
Ach! darff ich nur einmahl noch auff dein Grabmahl ſehen/

Wo groſſer Glaubens Held wo deine Beine ruhn
Laß theurer Vater es nur noch einmahl geſchehen

So wil ich einen Blick auff deine Aſche thun.
Ich habe offt den Ort mit Thranen angenetzet

Der deine Grabes Schrifft in harten Blatten tragt
Jch habe ſelben ſtets die Worte eingeatzet:

Hier hat der Himmel ſelbſt was Groffes beygelegt.

Nun ruhet hochſt vergnugt ihr zwar geloſten Glieder
Nimm liebſtes Wittenberg der theuren Aſche wahr

An jenem Tage kommt zur Aufferſtehung wieder
Und ſtellet euch ſo dann als recht vom neuen dar.

Jetzt aber reget euch in eurer Grabes Hohle
Und thuet einen Blick in dieſe Ober Welt

Lutheri froher Geiſt du hochbegluckte Serle
Sieh was dein Wittenberg vor Jubel Freude halt.

Der theure Muſen Sttz der? wenn die meiſten fallen
GOtt Lob doch immera ven beſten Theil erwehlt

Laſt biß zum Sternen  Jubel Thon erſchallen

Der Himmel freut ſich ſelbſt und fallt mit hellen Blicken
Wieil er nun volliglich zwey hundert Jahre zahlt.

Durch ausgeklarte Lufft dem frohen Jauchzen bey
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Er laſſet deinem Prunck beliebte Strahlen ſchicken
Und macht den ſchonen Tag von allen Sturmen frey.

Auff demnach die ihr dort als treue Vater wachet
Aus deren Munde ſonſt der ſchonſte Nectar flieſt

Jhr die der Himmel ſelbſt dem Hybla ahnlich machet
Wenn er die ſuſſe Fluth auff durre Lander gieſt

Laſt eure Hertzens Luſt der ſpaten Nachwelt ſagen
Zeigt doch der Ewigkeit das ſchone Weſen an

Sagt Fama ſoll die Poſt dahin behende tragen
So weit ihr ſchlancker Fuß durch Luffte dringen kan.

Wohlan mein Wunſchen iſt ſchon allbereit erhoret
Man zeigt das hohe Feſt mit tauſend Freuden an

Ein weiß beſchneites Haupt das iederman verehret
Hat der geſammten Welt die Freude kund gethan.

Jch meine Deutſchmanns Geiſt der bey der boſen Erden
Das ort Abraham bey jenem Sodom that

Wird dieier rheure Greiß dereinſt zur Leiche werden
So ſtirbet einer ab der euch bey GVtt vertrat.

Die Meldung unſrer Luſt iſt fernerweit geſchehen;
Denn Loſchers reicher Mund zeigt ſeine Schatze vor

Er laſt uns Wittenberg als GOttes Luſt Berg ſehen
Und hebet ſelbigen trotz Libano empor.

Was Neumanns edler Mirmd von Zion ausgefuhret
Wenn ſelbiges ·ietzund in letzten Zeiten ſteht

Das alles bleibt von uns hier billig unberuhret
Weil ſchon der volle Druck in alle Lande geht.

Ja wie dein Golden Mund dein Schurtzfleiſch ausgebrochen
Was deine Vater ſonſt vortrefflich dargethan

Was andre Freuden voll bißhero ausgeſprochen
Zeigt man vielleichten bald den ſpaten Zeiten an.

So hoch iſt Wittenberg dein hoher Ruhm geſtiegen
Der ben dem ſchlimmen Volck bißher verkleinert war

Es freut ſich uber dich und uber dein Vergnugen

Die
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Die gantze weiſe Welt die recht gelehrte Schaar.
Die Manner welche dich O weiſer Berg beſtrahlen

Die ſind der gautzen Welt ſo wohl wie dir bekannt;
Dir iſt ich ſchwere faſt weg nutzen lofe Schalenl

Der Kern gelehrter Welt von Vben zugeſandt.
Jch wolte gerne noch dein Glucke weiter preiſen

Dieweil der Himmel dir den Schooß zur Ruhe beut:;
Jedoch wie ſoll ich dich nach Wurden glucklich heiſſen

Dein Leben ſchmeichelt ſich mit ungemeiner Zeit?
Wo Gotter dieſer Welt als hohe Haupter ſitzen

Und wo der Purpur ſich mit Schwerdt und Sc epter paart
Wo Mafeſtaten ſelbſt in ihren Glantze blitzen

Da bleibt ein Helicon vor aller Noth bewahrt.
Ein PRJMNTJTg der warlich dir vom Himmel war gegeben

Stellt ſich zu deinem Schutz als neuer RECTOR ein
Kan demnach dein Geluck auff ſolchen Flu wepven

So muß dein Auffenthalt der Sonnen nerenn.
—ä
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Er ſprach mein eigen Hertz ſoll dir geſchencket ſeyn;
Dein KOEMNJo konte dir nichts edlers uberiaſſen

Solch Glucke laſſet ſich in keine Feder faſſen
Drum halt ich meinen Kiel in ſeinem Lauffe ein.

Dein Glucke Wittenberg heiſt mich auff Wunſche dencken
Der Hochſte crone dich wie er dich ietzo cront

Er wolle forder hin dir ſolche Guter ſchencken
Daß dein begluckter Berg von lauter Freude thont.

Ach pflantze doch das Wort biß auff die ſpaten Erben
So lange biß die Welt in tauſend Stucken fallt

Wohl dem ja ſeelig der ſo ſich bey ſeinen Sterben
DO GOtt beliebter Berg! an deine Lehre halt.

Der HERRNE ſtegne doch die wohlbedachten Thaten
Mit welchen Wittenberqg die ſchlauen Feinde greiifft

Er laſſe ja das Werck dem Heere nicht gerathen
Das mit dem groſten Schein durch ſeine Kirche ſtreifft.
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GDtt Lob! das Regiment verſpricht vergnugte Zeiten
Weil Neumann dein Verſtand zum hohen. Haupte ſchwebt

So wird ſich zweiffels frey die Lehre weiter breiten/
Wornach der arme Menſch dereinſt bey JEſu lebt.

Das neue Decanat verheiſſet neuen Seegen
Wieil deines Loſchers Fleiß zugleich die Schluſſe macht

Srin Griſt der iederztit den Feinden uberlegen/
Hat neue Sicherheit in deine Mauren bracht.

Wie ſoll ich aber nun das ſchone Schickſahl ehren?
Der groſſen Berger Ruhm klart ſich von neuen auff

Drey Bruder die zugleich auff einer Schule lehren
Erheben ihren Glantz biß zu dem Sternen Lauff.

Und ietzo ſollen ſie zugleich die Schluſſe faſſen
Der Himmel. hat. ſie ſelſt bedachtig auserwehlt

Die Zeiten werden es nicht leicht geſchehen laſſen
Daß man in Decanat drey groſſe Berger zehlt.

So rathet Theureſte bey allen ſchweren Fallen
Der Himmel leyhe nur Krafft und Gedeyen dar

Die Zeiten welche Euch als ein Oracul ſtellen
Verſchaffen unter euch ein ſtetes Jubel Jahr.

w
Ahr dir ihr insgeſammt in Wittenberg ſtudiret

Erkennet das Grluck wo cure GSeele ſchwebt
Der ſtarck und weiſe Geiſt hat cuch dahin gefuhret

Wo auserwehlter Fleiß wo reine Lehre lebt.
Gewißlich konte ſich mein Leben noch verjungen

Ich ſtellte Wittenberg mich wieder bey dir ein
Ich dachte dieſes ſoll mir groß Vergnugen bringen

Ach konte ich bey dir und deinen Lehrern ſeyn!
Weil aber meine Zeit mich nur zum Grabe fuhret

So wil ich dieſen Wunſch noch zum Beſchluſſe thun
Wenn mein geſchwachter Leib den liebſten Gaſt verlieret

Auch ſolte er ſo dann auff dieſem Berge ruhn.
Wie freudig wolte ich von dar gen.himmel fahren

Da



Da wo der rechte Weg zum Sitz der Ehren geht
Da ginge ich getroſt nach abgelebten Jahren

Hin wo die lichte Schaar in Cron und Palmen ſteth.
Jedoch ſoll gleich mein Leib in andre Erde fallen

So wil ich doch dereinſt wenn die Poſaunen geht
Und wenn der ſtarcke Thon wird zum Gerichte ſchallen

Geliebtes Wittenberg bey deinen Lehrern ſtehn.

t Nterdeſſen nimm die Freuden
4 Welche dir beſtimmet ſeyn;

Deines Gluckes Sonnenſchein
Muſſe keinen Abend leyden.

Steig mit Wunder vollen Lauff
Wie beſchwerte Palmen auff.

Was dein auserwehltes Weſen
Alllen Landen zugebracht

Soll mit hohen Wohlbedacht
Die verjungte Nachwelt leſen.

Kein erzurnter Wolcken Blitz
Schrecke deinen Muſen Sitz.

Laß dich hochbeglucket preißen
Seehr erfreute Leucoris/
Du ſolſt ferner gantz gewiß

unſrer Zeiten“ Abel heiſſen.
Blgujbe deines Landes Licht
Bitz der ſpate Himmel bricht.

2. Sam. XX, 16.
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